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Und wenn ich auch diese Geständnisse , durch die B «

trachtung des Glaubens an dieZaubcrey , welcher damals

allgemein war , zu schwächen suchen würde , so würde es

nicht weniger wahrscheinlich bleiben , daß diese Tharen ,

weiche die Widersacher der Zauberey zuschrieben , wahr

gewesen , oder daß wenigstens diese Widersacher sie für

wahr gehalten haben : Denn man schreibt Begebenhei¬

ten , die man für falsch hält , keiner Ursache zu . Man

iäugnet diese Begebenheiten , und beweist ihre Falschheit ,

wenn man die Mittel , es zu thun , in den Händen hat .

Viertes Stück.

Fortsetzung des Entwurfs einer phi¬
losophischen Untersuchung über die

Offenbarung .

Die schriftliche Aussage»

^hne Zweifel haben die Zeugen der wunderbaren

Begebenheiten das Zeugniß , welches sie von

denselben so öffentlich , so beständig , so einmüthig abgelegt ,

jN irgend einer Schrift ausgezeichnet ? — Zn der That
wird

let , u . s. w . diese Geständnisse des Lelsus , Porphprius ,
Julians , und andererFeiude der Zeugen Nachsehen . Viel «
leicht könnte man aber doch mit Grunde einigen von den
besten Verteidigern der Zeugen vorwerfen , daß sie mehd
darauf bedacht gewesen sey » , die Beweise zu zählen als
zu wägen . Vers ,
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Wird mir ein Buch vorgezeigt , welches man für die ger

treue Aussage oder Urkunde der Zeugen ausgiebt .

Zch untersuche diesem- Buch mit aller mir möglichen

Aufmerksamkeit , und ich gestehe , daß ich , je mehr ich es

untersuche , destomehr von den Merkmalen der Wahr¬

scheinlichkeit , der Originellheit und der Gxöße , welche ich

darinn entdecke , und die mir ein in feiner Art einziges und

schlechterdings unnachahmliche « Buch daraus zu machen

scheinen , gerührt werbe .

Die Erhabenheit der Gedanken , und die majestätische

Einfalt des Ausdrucks ; die Schönheit , die Neinigkeit ,

ich möchte gern sagen , die -Honiogeneitar der Lehre ; die

Wichtigkeit , die Allgemeinheit und die kleine Anzahl der

Gebote ; ihre erstaunenswürdige Schicklichkeit zu der Iia -

tur und den Bedürfnissen des Menschen ; die feurige Lie¬

be , die auf eine so edle Weise auf die Beobachtung dersel¬

ben dringt ; die Salbung , die Stärke und die Männlich¬

keit der Rede ; der verborgne und ächt philosophische Sinn ,

den ich darinn wahrnehme ; das ists , was in dem Buche ,

welches ich untersuche , meine Aufmerksamkeit am meisten

heftet , und was ich in einem solchen Grade in keinem

Products des menschlichen Geistes antreffe .
Sehr rührt mich auch noch die Aufrichtigkeit , die Lau¬

terkeit , die Bescheidenheit , ich sollte sagen , die Demuth

der Verfasser ; jene sonderbare und beständige Vergessen¬

heit ihrer selbst , welche ihnen niemals gestattet , weder ihre

eigenen Reflexionen , noch den mindesten Lobspruch in die

Erzählung der Handlungen ihres Meisters mit einfliessen

zu lassen .

Wenn ich diese Schriftsteller die größten Dinge mit so

viel Einfalt und Kaltblütigkeit erzählen höre : wenn ich

sehe , daß sie niemals den Geist der Leser in Erstaunen zu

H z sthen ,
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setzen , sondern immer nur suchen , sie z« erleuchten und

»» überzeugen ; so kann ich nicht anderst , als einsehen ,

daß der Zweck dieser Schriftsteller einzig dahin gehe , dem

menschlichen Geschlecht eine Wahrheit zit bestätigen , die

sie für seine Wohlfahrt von der äußersten Wichtigkeit

halten .

Da sie mir nur von dieser Wahrheit , und ganz und

gar nicht von sich selber voll scheinen , so verwundere ich

mich nicht , warum sie nichts sehen , als dieselbe ; warum

sie nichts zeigen wollen , als sie ; warum sie nicht darauf

denken , sie schön einzukleiden . Sie sagen deswegen ganz

einfältig : Der Aussätzige streckte seine -Hand aus , und

sie ward gesund : Der Kranke nahm sein Bette aus

sich , und gieng fort .

Ich bemerke hier sehr wohl das wahrhaft Erhabene .

Denn , wenn von Gott die Rede ist , so heißt das erfiar

ben si-yn , wenn man sagt : Er wich und es ist . Allein ,

es ist mir leicht zu urtheilen , daß dies Erhabene nur

deswegen hier Statt findet , weil die Sache selber von eir

ner ausserordentlichen Art ist , und weil der Schrift¬

steller sie so erzählte , wie er sie sähe , d . i . wie sie war ,

und weil er sie allein erzählte .

Nicht nur scheinen mir diese Schriftsteller von der

vollkommensten Aufrichtigkeit zu seyn , und selbst ihre ei¬

genen Schwachheiten nicht zu verhehlen ; sondern , was

mich noch weit mehr in Erstaunen setzt , sie verhehlen eben

so wenig gewisse Umstände von dem Leben und dem Leiden

thres Meisters , welche nicht dahin abzwecken , seine Herr¬

lichkeit in den Augen der Welt zu erhöhen . * ) Wenn sie
; dies

Von dieser Art ist z. C . die hartscheinende Antwort Jesu
gegen das syrophenicische Weibchen ; das Wunder an dem

Fest
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dieselben unterdrückt hätten , so hätte man sie gewiß nicht

erratheN , und die Widersacher hätten keinm Vortheil da¬

von ziehen können . Sie haben diese Umstände bekannt

gemacht , und sogar nach allen ihren Besonbernheiten .

Ich bin also genöthigt , zu gestehen , daß sie bey ihren

Schriften keinen andern Zweck hatten , als der Wahrheit

Zeugniß zu geben .

Sollte es möglich seyn , sage ich immer zu mir selbst ,

daß jene Fischer , die dafür angesehen werden , Thaten zu

thun , die eben so groß waren , als ihres Meisters seine ;

die zum Lahmen sagen : wandele , und er wandelt ,

nicht den mindesten Saamen von Eitelkeit haben , und

daß sie die Zurufungen der Menge , die ihren Wundern

zuschaut , mit Verachtung abweisen ?

Mit Bewunderung und Erstaunen lese ich daher die

Worte : Israeliter ! warum verwundert ihr Euch

hierüber ? Und warum Haber ihr die Augen auf

uns gerichtet ; als wenn wir durch nnsere eigene

Macht oder Frömmigkeit diesen Menschen wandeln

gemacht hätten ? * )

Sollte ich an einem so unterscheidenden Zuge den Aus¬

druck der Demuth , der Uneigennützigkeit , der Wahrheit

verkennen ? Ich habe ein Herz , das zum Empfinden

gemacht ist , und ich gestehe , daß ich allemal , wenn ich

diese Worte lese , bewegt werde .

H 4 Was

Feigenbaum , und an den Schweinen der Gadarener ;
insonderheit aber seine Todesangst in Gethsemane ; die

gewöhnlichen Ziele der Spöttereyen und des Unglaubens
Uebers .

* ) Geschichtb . lll . 12 .
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Was sind denn bas für Menschen , die , wenn die

Natur ihrer Stimme gehorcht , besorgen , daß Man dies

stn Gehorsam ihrer eigenen Macht oder Frömmigkeit

zuschreiben möchte ! Wie kann ich solche sengen ver¬

werfen ? Wie kann ich begreifen , daß man dergleichen

Sachen erfinde ? Und wie viel anders entdecke ich nicht ,

das mit diesem unauflöslich verbunden , und eben so uiu

erhört ist .

Ich weiß , daß verschiedene Stücke der urkundlichen

Aussage sehr wenige Zeit nach den Begebenheiten , welche

von den Zeugen bestätigt werden , ans Licht getreten sind »

Wenn diese Stucke das Werk irgend eines VekriegerH

sind , so wird er sich ohne Zweifel wohl gehütet haben , seine

Erzählung allzu umständlich zu machen , und also leichte

Mittel an die Hand zu geben , ihn der Unwahrheit zu

überführen . Indessen ist nichts umstaudlichex , als eben

die Aussage , welche ich in den Händen habe : Ich finde

darin » die Namen der Personen , ihren Stand , ihr Amt ,

ihren Wohnort , ihre Krankheiten ; ich sehe eine Bezeichn

nung der Oerter , der Zeit , der Umstände , und hundert

kleine Besondernhciten , welche alle dahin zusammenlau¬

fen , die Begebenheit auf die genaueste Weise zu bestim¬

men . Kurz , ich muß empfinden , daß , wenn ich andern

Ort und zu der Zeit gelebt hätte , wo die Aussage ist pu -

blicirt worden , es mir sehr leicht gewesen wäre , die Thar -

sachen zu untersuchen . Und das , was ich zu thun , ge¬

wiß nicht unterlassen haben würde , wenn ich an dem

Ort und zu der Zeit gelebt hätte , sollte durch die hart¬

näckigsten und mächtigsten Feinde der Zeugen unterlassen

worden seyn ? Ich
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Ich suche also in der Geschichte der damaligen Zeit ' irr

gend einige Urkunden oder Aussagen , welche den Aussa¬

gen der Zeugen ausdrücklich widersprechen ; und ich treffe

nichts an , als sehr unbestimmte Beschuldigungen der Be -

triegerey , der Zauberet ) oder des Aberglaubens . Hier¬

über frage ich mich : Ob man also eine umständliche

Aussage übern Haufen stoße ?

Allein , sage ich zu mir selber : Vielleicht sind die Ur¬

kunden , welche den Urkunden der Zeugen förmlich wider¬

sprochen hatten , verlohren gegangen . Aber , warum ist

die Aussage der Zeugen nicht auch verlohren gegangen ? — >

Weil sie von einer zahlreichen Gesellschaft , welche noch

da ist , und mir dieselbe überliefert hat , sorgfaltigst auf¬

behalten worden ist . — Allein , ich entdecke eine andere ,

eben so zahlreiche und viel ältere Gesellschaft , die , nach

einer ununterbrochenen Reihe , von den ersten Widersa¬

chern der Zeugen abstammt , und den Haß ihrer Vorfah¬

ren so wie ihre Voruttheile ererbt hat , und also die Ur¬

kunden , welche den Zeugen widersprächen , eben so leicht

hätte aufbchalten können , als sie so viele andere Denkmä¬

ler ausbehalten hat , die sie noch mit Vergnügen vorwei¬

set , und wovon verschiedene sie verrathen .

Ich sehe sogar sehr starke Gründe , welche diese Go ,

sellschaft hätten verbinden sollen , alle Aufsätze , die den

Aufsätzen der Zeugen zuwider gewesen wären , sorgfältig

aufzubchalten . Ich meyne vornehmlich jene so schwere ,

so widrige , so beständige , so wiederhohlte Besch « ldigung ,
welche die Zeugen der Obrigkeit dieser Gesellschaft Vorhal¬

ten durften , und den erstaunlichen Fortgang des Zeug¬

nisses , welches die Zeugen von den Tharsachcn ablegten ,

auf die sie ihr ? Anklage gründeten . Wie leicht war cs

H 5 einer



122 Viertes Stück .

einer Obrigkeit , die das Schwerdt in Händen hatte , dke-

sem Zcugniß rcchtsförmig zu widersprechen ! Wie viel

mußte ihnen daran gelegen seyn , es zu thun ! Was hätte

wol eine rechtsförmige und umständliche Aussage die

auf jeder Seile der Aussage der Zeugen widersprochen

hätte , für eine Wirkung thun müssen !

Weil nun die Gesellschaft , von der ich rede , keine

solche Urkunde zu ihrem Vortheil aufweisen kann , so bin

ich , nach einer gesunden Critik , berechtigt , zu denken ,

daß sie niemals einen gültigen Grund den Zeugen entge¬

gen zu setzen gehabt habe .

Es kömmt mir freylich zu Sinne , daß die Freunde der

Zeugen , nachdem sic mächtig geworden , dieAufsätze , die ihnen

zuwider gewesen , haben zernichten können : Allein , sie konn¬

ten jene große Gesellschaft , ihre erklärten Feinde , nicht

zernichten , und sie sind erst einige Jahrhunderte nach der

Begebenheit , welche der Hauptgegenstand ihres Zeug¬

nisses war , mächtig geworden . Ich bin also verbunden ,

einen Verdacht fahren zu lassen , der mir von allen Grün¬

den entblößt zu seyn scheint .

Unterdessen , daß die Gesellschaft , von deren die

Rede ist , sich mit sehr unbestimmten Beschuldigungen der

Betrieqerey behilft , sehe ich die Zeugen , die eingezoge -

nen Berichte und gerichtlichen Verhöre , welche von

der Obrigkeit dieser Gesellschaft , oder von ihren vornehm¬

sten Lehrern sind vorgenommen worden , in ihren Schrift

ten aufzeichnen ; Verhöre , die wenigstens beweisen , daß

sie nicht gleichgültig bey dem waren , was in ihrer Haupt¬

stadt vorgieng .

Ein , Gleichgültigkeit konnte ich nicht vermuthen : Sie

war zu unwahrscheinlich . Ich vermuthete im Gegentheil ,

daß die Obrigkeit , oder diese Lehrer , nichts vernachläßigt
haben
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haben werden , sich von den geschehenen Sachen zu ver¬

sichern . Zch untersuche also die eingezogeuen Berichte

und Verhöre , welche in den Schriften der Zeugen oder

ihrer ersten Anhänger enthalten sind . Da diesen Schrif¬

ten durch diejenigen , welchen am meisten daran gelegen

sepn mußte , ihnen zu widersprechen , niemals ist wider¬

sprochen worden , so kann ich , wie mir deucht , nicht in

Abrede seyn , daß sie von grossem Gewicht sind .

Zch empfinde jedesmal ein neues Vergnügen , diese

Verhöre zu lesen und wieder zu lesen ; und je mehr ich sie

wieder lese , je mehr bewundere ich den bündigen Sinn ,

die ausnehmende Bestimmtheit , die edle Freymüthigkeit

und Munterkeit , die aus ihren Antworten hervorleuch¬

ten . Mir deucht , daß die Wahrheit hie von allen Seiten

hervorkomme , und daß man nur lesen dürfe , um zu em¬

pfinden , daß solche Thatsachen nicht haben erdichtet

werden können . Wenigstens , wenn man erfindet , er¬

findet man also ?

Kaum hatten die Zeugen angefangen , mitten in der

Hauptstadt das auszusagen , was sie die Wahrheit nen¬

nen , so sehe ich sie vor die Nichterstühle hingesührt .

Sie werden daselbst befragt und verhört ; und sie bezeu¬

gen dreiste vor diesen Nichterstühlen , was sie vor dem

Volk ausgesagt haben .

Ein von Mutterleib an Lghmer war eben geheilt wor¬

den . * ) Zwey von denen Zeugen werden für die Urheber

dieser Heilung angesehen . Sie werdeli von den Naths -

herren vorgefodert . Diese legen ihnen folgende Frage

vor : Durch was für eine Macht , unv in wessen Na¬
men

* > Geschichtb . HL
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men habet ihr das . gerhan ? Die . Frage ist bestimmt

und in der Form . Ihr Oberste des Volks , antworten

die Zeugen , da wir hem Rechenschaft zu geben har

ben , weil wir einen Lahmen eine Mohlrhar erwiesen ,

und ihr uns fraget , durch was für ein Mittel er ge¬

heilt worden scv ; fo wisset , Ihr alle , und alles Volk

Israel , daß dieser Mensch , welchen ihr hier sehet ,

gehcilet worden ist in dein Namen dessen , welchen

lhr gekreuziger habet , und den Gott auferwcckek

har .

Was ! Die zweeu Fischer suchen die Gunst ihrer Rich¬

ter nicht zu gewinnen ? Sie sangen ihre Rede damit an ,

ihnen ein schwarzes Verbrechen vorzuwerfen , und endigen

damit , die Begebenheit zu bestätigen , die in den Augen

ihrer Richter unerträglich seyn mußte !

Hier urtheile ich bey mir selbst , und mein Urtheil ist

ganz einfältig : Wenn der , den die Obrigkeit gekreuzigt

hat , rechtmäßiger Weise gekreuzigt worden , wenn Er

nicht amcrsianden , wenn das Wunder an dem Lahmen

«ine andere Falschheit ist ; so wird diese Obrigkeit , die ohne

Zweifel die Beweise von alle dem iii Händen hat , diesen

zwecn dengcri , ohne Scheue und öffentlich ihre Unver¬

schämtheit , ihre Betriegercy , ihre Bosheit vorwerfen ,

und sie auf die empfindlichste Weise strafen .

Ich lese weiter : — Da die Obersten des Volkes

die Dreystigkeir der zwcy Jünger sehen , und sonst

wußten , daß sie ungelehrte Leute und Layen waren ,

gerarhen sie in Erstaunen , und erkennen ste als Leu¬
te , die mit dem , der gekreuzigt worden , Umgang

gepflogen . Und da sie neben ihnen den Menschen ,

der geheilt worden , aufrecht stehen sehen , haben sie

pichrs dagegen einzuwenden . Sie befehlen lihnenalso
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also abzurr ercu , und berarhschlagen sich unter einan¬

der . . . . rufen sie hernach wieder hinein , und ver¬

bieten ihnen mir Drohungen , in dein Namen des

Gekreuzigten weder zu reden , noch zu lehren .

Was sehe ich ! Diese wider die Zeugen so eingenomr

mene Nathsherren , diese ihre erklärten Feinde , können sie

nicht der Unwahrheit überzeugen ! Diese Nathsherren ,

welchen zween dieser Zeugen so eben mit so vieler Drei¬

stigkeit , mit so wenig Behutsamkeit geantwortet haben ,

begnügen sich damit , ihnen zu dräuen , und das Lehren

zu verbieten . — Der Lahme ist also geheilt worden ? —

Er ward es aber in dem Namen des Gekreuzigten :

Dieser Gekreuzigte ist also auferstanden ? Die Raths¬

herren geben also stillschweigend diese Auferstehung zu ?

Ihr Betragen wenigstens scheint mir unwidersprechlich zu

beweisen , baß sie Nicht ini Stande waten , das Gegen -

theil darzuthuit .

Vernünftiger Weise kann ich auch nicht einwenben , daß

der Geschichtschreiber der Fischer diese ganze Hergan -

genheit erdichtet habe : Denn mir , der ich mehr als sie¬

benzehn Jahrhunderte von diesem Geschichtschreiber ent¬

fernt bin , steht es Nicht zu , eine Beschuldigung wider ihn

zu machen , welche ihm von seinen Zeitgenossen , und vor¬

nehmlich von den Landsleuten der Zeugen hätte gemacht

werden sollen ; die ihm aber diese nicht gemacht , wenig¬

stens niemals bewiesen haben .

Ich vernehme von diesem Schriftsteller , daß fünf¬

tausend Personen sich bey dem Anblick des Wunders be¬

kehrt haben . Ich will nicht sagen , daß das fünftausend

Zeugen sind ; ich habe ihre Aussage nickt in Händen : Aber
ich sage doch , daß diese so beträchtliche Anzahl der Bekehr '

« n wenigstens «in Beweis von der Oeffentlichkeir des

grr
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geschehenen Sache ist . Ich will auch nicht behaupten ,

daß diese Anzahl zu groß angegeben sey ; * ) weil ich kei¬

nen gültigen Grund dem Schriftsteller entgegen zu setzen

habe , und meine blosse Verneinung kein solcher gegen die

ausdrückliche Bejahung dieses Schriftstellers wäre .

Ick ) kann mich unmöglich enthalten , einen Augenblick

bey einigen Ausdrücken dieser interessanten Erzählung zu
verweilen .

was ich habe , das gebe ich dir : In dem Na¬

men ' des -HErrn , stehe auf und wandele . — was

ich habe , das gebe ich dir : Er hat nichts , als die Macht ,

einen Lahmen gehen zu machen ; und diese Macht hat sich

bey einem armen Fischer niedergelassen . In dem Na¬

men des -HErrn , stehe auf und wandele ! Welche

Bestimmtheit , welche Erhabenheit in diesen Worten !

Wie würdig der Majestät desjenigen , der der Natur

gebietet .

weil wir wegen einer Gunhat ' , die wir einem

lahmen Menschen erwiesen , zur Rechenschaft gefo -

derr werden : Es ist ein Werk der Barmherzigkeit und

nichr der Ruhmsucht , welches sie gethan haben . Sie

ließen keine Zeichen am Himmel erscheinen . Sie rharen

einem lahmen Menschen Gutes : — Gutes ! Und

in der Einfalt eines redlichen und tugendhaften Her .'

zens .
wel -

- ) Daß diese fünftausend , deren in dem IV . Capitel der
Apostelgeschichte Erwähnung gethan wird , von den drcp -
taufenden im II . Cap . ganz verschieden seyn , hat Ben -

son in einer besondernAbhandlung , die auf der gsg .Seite
der Bambergifchen Nebersekunq seiner Geschichte der
ersten Pflanzung der christlichen Religion nachzulesen

ist , dargetha » . Uebers .
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welchen ihr gekreuziget habet , und den Gott

auferweckct har : Keine Milderung , kein Schonen ;

keine Betrachtung , oder persönliche Besorgnisse : Sie

find ihrer Sache sehr gewisi , und sie fürchten gar nicht ,

schamroth zu werden ? Sie hatten , da sie .mit dem Volk rede «

ten , gesagt : wir wissen wohl , daß ihr es aus Un¬

wissenheit gerhan habet : Vor dem Nichterstuhl sagen

sie es nicht . Sie fürchteten vermuthlich , den Schein zu

haben , als wenn sie ihren Richtern schmeicheln , und sie

sich günstig machen wollten ? welchen ihr gekreuzigt ,

und den Gott auferwecker har .

Ich fahre fort , den Geschichtschreiber der Zeugen

durchzugehen , und stosse bald auf die Geschichte eines

jungen Menschen , * ) der meine Neugier stark reizet .

Obgleich zu den Füßen eines Weisen erzogen , befleißt

ex sich doch nicht , desselben Mäßigung nachzuahmen .

Sein lebhafter , feuriger , beherzter Charakter ; sein Ver¬

folgungsgeist , seine blinde Anhänglichkeit an die blutdür¬

stigen Maximen einer herrschenden Secte , erwecken in

ihm eine heftige Begierde , sich in dem offenbaren Krieg ,

welchen diese Secte den Zeugen ankündigt , auszuzeichnen .

So eben hatte er bereits in den gewaltthätigen Tod eines

der Zeugen eingewilligt , und dazu geholfen : Allein , sein

ungestümer und schwärmerischer Eifer konnte nicht inner

den Mauern der Hauptstadt eingeschlossen bleiben ; er be¬

gehrt von seinen Obern Briese , welch « ihn bevollmächtigten ,

die Anhänger der neuen Meynung auswärts zu verfolgen .

Er verreiset , von einigen Trabanten begleitet : Ec

gthmer nichts , als Dräuungen unv Tovtschlag ; und
er

* ) Saulus . Geschichtb . vm . IX .
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er ist noch nicht an dem Ott seiner Bestimmung ange -

langt , — so ist er selbst ein Diener des Gesandten . Die

Stadt , wo er seine Wuth wider die neue Gesellschaft aus -

lassen wollte , ist selbst eben die , wo er seinen Dienst am

hebt , und wo er anfängt , eben die Begebenheiten zu

bestätigen , welche die Zeugen bestätigen .

Die moralische .Ordnung hat ihre Gesetze , wie die

physische : Die Menschen werfen ihren Charakter nie :

mals und ohne Ursache von sich . Sie entsagen nicht auf

einmal und ohne Ursache ihren eingewurzeltesten , liebsten ^

und nach ihrer Meinung rechtmäßigsten Vorurtheilen ;

am allerwenigsten aber den Vorurtheilen der Geburt , der

Erziehung , und insonderheit der Religion .

Was mag denn diesem wütenden Verfolger auf dem

Wege begegnet scrm , das ihn einsmals zu einem eifrigen

Jünger dessen machte , den er verfolgte ? Denn eine

Ursache , und eine wichtige Ursache dieser plötzlichen und

so ausserordentlichen Veränderung muß ich annehmem

Sein Geschichtschreiber und er selber zeigen mir die Ursa¬

che davon an : Ein himmlisches Licht hat ihn umgeben ;

fein Glanz beraubte ihn des Gesichtes ; er fiel auf die Erde ,

und hörte die Stimme des Gesandten .

Bald darauf wird er der Gegenstand der Wuth

derjenigen Sette , die er verlassen hatte ; er wird in

Gefängnisse geschleppet , vor die Nichterstühle seiner Na >'

tion , und vor fremde Richterstühle geführt ; und als

lenthalben bestätigt er mit der entschlossensten Stand¬

haftigkeit eben die von de « ersten Zeugen ausgesagten

Begebenheiten .

Ich mache mir ein Vergnügen daraus , ihm inson¬

derheit vor eine » fremden Nichterstuhl zu folgen , wo

zufälliger Weise ein König seiner Nation gegenwärtig ist .

Hier
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